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Neue afrikanische und asiatische Amara-Arten (Insecta: Coleoptera: Carabidae)

FRITZ HIEKE, BERLIN

Zusammenfassung

Es folgt die Beschreibung der zwei neuen Arten Amara 
(Amara) arusiensis und Amara (Amara) termaberensis 
aus Äthiopien und Amara (Bradytulus) bowashanensis 
aus der chinesischen Provinz Sichuan. Harpalus pakis-
tanus Jedlička, 1964 aus dem Karakorum in Pakistan 
wird in Gattung Amara transferiert und erhält wegen 
Homonymie (Amara pakistana Jedlička, 1963) den 
neuen Namen Amara (Cumeres) kandbarica.

Abstract
New Amara-species from Africa and Asia (Insecta: 
Coleoptera: Carabidae)
There is the description of two new Ethiopian species 
Amara (Amara) arusiensis and Amara (Amara) ter-
maberensis and of the new Amara (Bradytulus) bow-
ashanensis from the province Sichuan in China. Har-
palus pakistanus Jedlička, 1964 from the Karakorum 
in Pakistan is transferred into the genus Amara and for 
homonymy (Amara pakistana Jedlička, 1963) gets the 
new name Amara (Cumeres) kandbarica nom. nov.

Key words: Carabidae, Amara, new species, Ethiopia, 
China, Pakistan.

Einleitung

Bei der Überprüfung von älterem Sammlungsmaterial 
und bei der Determination einer neueren Aufsammlung 
aus Äthiopien wurden zwei neue Arten gefunden, die 
weiter unten beschrieben werden.
Die Zahl der aus Ost- und Nordost-Afrika bisher be-
kannten Amara-Arten erhöht sich damit auf elf. In 
einer ersten Determinationstabelle (Hieke 1976: 316) 
der ostafrikanischen Spezies waren nur sieben Arten 
erfaßt. Es ist anzunehmen, daß aus etwas stärker iso-
lierten Gebirgsmassiven (über 3500 m NN) im Hoch-
land von Äthiopien noch weitere Arten der eigentlich 
holarktischen Gattung Amara bekannt werden. Neben 
der in Äthiopien extrem weit - von Eritrea im Norden 
bis fast an die Grenze zu Kenya im Süden - verbreiteten 

A. africana Putzeys, 1872 kommen im Hochland von 
Äthiopien einige flugunfähige Arten in einzelnen Ge-
birgsmassiven vor. A. africana ist überwiegend voll ge-
flügelt, doch sind in mehreren Populationen bei einigen 
oder sogar allen Exemplaren die Flügel verkürzt. Bei 
den Tieren der gut bekannten A. africana (Hieke, 1976: 
300) sind die Metepisternen aber lang und nur bei den 
Exemplaren mit schon etwas reduzierten Hinterflügeln 
höchstens leicht verkürzt. Manche Populationen haben 
sich aber nach der völligen Reduktion der Hinterflügel 
soweit von A. africana entfernt, daß aus ihnen selb-
ständige andere Arten entstanden sind. Bei den Tieren 
dieser Arten sind die Metepisternen stark verkürzt (so 
lang wie vorn breit). Oft genug ist allerdings schwer zu 
entscheiden, ob es sich bei etwas abweichenden Exem-
plaren der A. africana um Vertreter isolierter Popula-
tionen oder schon von Unterarten oder gar um extrem 
nahe mit ihr verwandte andere Arten handelt.
Angesichts der Tatsache, daß die Großgattung Amara 
eigentlich eine rein holarktisch verbreitete Tiergruppe 
ist, könnte Amara africana für Evolutionsforscher ein 
Musterbeispiel sein, an dem Geschwindigkeiten und 
die notwendigen Umweltbedingungen für die Artbil-
dung erforscht werden könnten. Äthiopien könnte ein 
Freilandlabor für derartige Untersuchungen sein. Dafür 
wären allerdings sehr umfangreiche Aufsammlungen 
dieser Art in allen Provinzen des Landes eine Voraus-
setzung. Der Grund für diese Vermutungen liegt in der 
Geschichte der Art. Es ist wahrscheinlich richtig, da-
von auszugehen, daß gegen das Ende des Pliozän (vor 
1 - 2 Millionen Jahren), als sich das Herannahen des 
Pleistozän bemerkbar machte, eine Art aus der Gruppe 
der A. aenea DeGeer, 1774 (alle ostafrikanischen Arten 
besitzen wie A. aenea drei helle Fühlerglieder und hin-
ten nicht vertiefte Streifen auf den Elytren), die auch 
in Südeuropa und Nordafrika verbreitet war, über die 
ergrünte Sahara oder - noch wahrscheinlicher - über 
den gebirgigen Westrand der Arabischen Halbinsel weit 
nach Süden ausbreiten konnte. Das Rote Meer konn-
te leicht überflogen werden und Äthiopien war bereits 
erreicht. Das stark zerklüftete und mit über 4000 m 
hohen Bergen übersäte Land hat die Aufsplitterung der 
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aus Norden eingedrungenen paläarktischen Art extrem 
begünstigt.
Vertreter einzelner südlicher, von der A. africana ab-
gespaltener Populationen erreichten schließlich fast (A. 
elgonica Alluaud, 1939 am Mt. Elgon in Kenya) oder 
überschritten sogar in Tansania in südlicher Richtung 
den Äquator (A. kilimandjarica Alluaud, 1926 am Ki-
limandscharo und A. leleupi Basilewsky, 1962 am Mt. 
Oldeani) und haben dort endemische Arten gebildet. 
Die anderen acht Arten bewohnen Äthiopien.
Für die Bearbeitung von zwei weiteren Amara-Arten, 
namentlich die Neubeschreibung der Amara bowasha-
nensis sp. n. und die Umsetzung sowie Umbenennung 
des Harpalus pakistanus Jedlicka, 1964 wurde in den 
beiden vom Naturkundemuseum Erfurt herausgegebe-
nen Sonderbänden über die Biodiversität im Himalaya 
eine sichere Grundlage geschaffen, weil dort die beiden 
Untergattungen Bradytulus Tschitscherin, 1894 (Hieke, 
2003: 107) und Cumeres Andrewes, 1924 (Hieke 2006: 
252), in die diese zwei Arten gehören, vor kurzem re-
vidiert wurden. Die eine neue Art, A. bowashanensis, 
hat Herr Mikyška in Sichuan gesammelt. Die andere 
stammt aus dem Karakorum. Sie war ein weiterer Anlaß 
für die vorliegende Arbeit. Es geht dabei um die Rich-

tigstellung eines Irrtums, der Arnost Jedlička unterlief. 
Bereits B. Katajew (Zoologisches Museum St. Peters-
burg) hatte erkannt, daß Harpalus pakistanus Jedlička, 
1964 eine Amara ist. Kollege J. Hejkal, Kraslice, hat 
diese Vermutung bestätigt und mir den Holotypus, das 
einzige bekannte Exemplar der Art, zur Untersuchung 
anvertraut. Im Ergebnis wird nun dieser „Harpalus“ in 
die Gattung Amara umgesetzt und muß sogar umben-
annt werden, weil Jedlička bereits vorher eine Amara 
pakistana beschrieben hatte.

Die Arten

Amara (Amara) arusiensis sp. n.
Typen
Holotypus und 6 Paratypen: HT (%) und zwei PT (%&) 
mit Fundortzetteln „Arussi Prov.: Mts. Titchio, ca. 18 
km E of Dighellu, 3500/3700 m, 1972“ und „Ethio-
pie, R. O. S. Clarke“; Ein PT (&) aus „Arussi Prov.: 
Mts. Titchio, ca. 4 km E of Dighellu, 2850 m, 1972“ 
und „Ethiopie, R. O. S. Clarke“; Ein PT mit Etikett 
„Abyssinia: Mt. Chillálo, forest, circa 9200 ft, 15.-16. 
XI. 1926, Dr. H. Scott“; Zwei PT (&&) mit der Anga-

Abb. 1 Amara (Amara) arusiensis sp. nov.- Habitus des HT (a) eines PT (b). Aedoeagus des HT (c) und eines PT (d). Gono-
styli zweier PT (e, f).
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be „Abyssinia: Mt. Chillálo, Moorland, circa 10000 ft, 
17.-19. XI. 1926, Dr. H. Scott“ und „under burnt logs 
of giant heath“. Holotypus und vier Paratypen sind im 
Museum für Naturkunde Berlin, zwei Paratypen im Na-
turkundemuseum Erfurt.
Beschreibung (Abb. 1)
Körperlänge 6,8 - 7,6 (HT 7,5) mm. Körperumriß 
schmal-eiförmig. Der Hinterleib ist im Vergleich zum 
Halsschild relativ klein und schmal. Dieser ist so breit 
wie der Hinterleib an seiner breitesten Stelle (etwa in 
der Mitte). Oberseite kupferfarben, bei einem Paratypus 
aber mit grün-metallischem Schein. Beine hell gelb-
braun bis rotbraun, Schenkel nicht oder kaum dunkler 
als die Schienen. An den dunklen Fühlern sind die ers-
ten drei Glieder gelb, manchmal (auch beim HT) ist aber 
schon das dritte Fühlerglied an der Spitze dunkel.
Kopf nur sehr schwach verdickt, glatt. Augen schwach 
(&) bis nur mäßig stark (%) vorgewölbt.
Halsschild kräftig gewölbt, mit größter Breite in oder 
nahe der Mitte, da die Seitenränder in ganzer Länge 
bogenförmig gekrümmt sind. Vorderwinkel abgerun-
det und nur kaum erkennbar über den Vorderrand vor-
stehend. Hinterrand sehr leicht konkav gebogen. Hin-
terwinkel stumpf, kurz abgerundet. Innere Basalgrube 
strichförmig und deutlich, äußere erloschen oder nur sehr 
schwach angedeutet (auch beim HT). Basis unpunktiert.
Flügeldecken relativ schmal, mit fein eingeritzten 
Streifen, die nur zart punktiert sind. Basalkante gerade, 
außen mit sehr kleinen Humeralzähnchen.
Unterseite auch an den Seiten der ersten Abdominal-
sternite ohne Punktierung. Prosternum des % in der 
Mitte ohne Grube oder Punktgruppe. % mit zwei, & 
mit vier borstentragenden Poren am Hinterrand des 
letzten Abdominalsternites. Schienen am mittleren und 
hinteren Beinpaar nur schwach gebogen. Schienen der 
Hinterbeine des % in der distalen Hälfte mit deutlicher 
bürstenförmiger Behaarung.
Penis in der Spitzenhälfte lang keilförmig, aber stark 
nach links gebogen (Abb. 1 c, d). Im Internalsack ohne 
deutliche dunkle Strukturen. Der Endhaken an der lan-
gen Paramere nur klein. Gonostyli (Abb. 1 e, f) etwa 
doppelt so lang wie breit.
Differentialdiagnose
Bei den ostafrikanischen Amaren hat nur A. africana 
Putz. lange Metepisternen, denn bei ihr sind die Flügel 
voll entwickelt oder nur teilweise reduziert. Alle ande-
ren Arten sind flügellos, ihre Metepisternen sind daher 

stark verkürzt und nicht länger als vorn breit. Durch 
dieses Merkmal ist auch A. arusiensis sp. n. gut von 
A. africana zu unterscheiden. Wegen der Flugunfähig-
keit der anderen, durchweg endemischen Arten erübrigt 
sich ein Vergleich zu den Spezies, die in Kenya und 
Tansania leben. Allerdings ist die neue Art habituell der 
A. kilimandjarica All. erstaunlich ähnlich, doch ist die-
se Art deutlich kleiner und die Penisspitze ist nicht nach 
links gebogen.
Die verbleibenden Arten, die nur in Äthiopien verbrei-
tet sind, können in zwei Gruppen aufgeteilt werden. 
Relativ breit und stark nach vorn verengt ist der Hals-
schild bei den Arten der fairmairei-Gruppe (A. fair-
mairei Raffray, 1885; A. fairmaireoides Hieke, 1978). 
Relativ schmal ist er bei den Arten der clarkei-Grup-
pe (A. clarkei Hieke, 1976 vom Mussolini-Pass in der 
Bale Provinz, A. pseudoleleupi Hieke, 1976 ebenfalls 
aus der Bale Provinz S von Dinshu). A. arusiensis sp. 
nov. gehört in diese zweite Gruppe. A. tenimberensis 
sp. n. steht in diesem Merkmal zwischen beiden Grup-
pen. Diese Art unterscheidet sich allerdings von allen 
anderen Arten, auch von A. arusiensis durch die extrem 
kleinen Gonostyli.
A. pseudoleleupi hat einen anders geformten, annähernd 
quadratischen Halsschild und einen bogenförmigen 
Endhaken an der langen Paramere. Überdies sind die 
Gonostyli des & auffallend groß. Bei A. clarkei, die der 
A. arusiensis am meisten ähnelt und die wie die neue 
Art kurz abgerundete Hinterwinkel am Halsschild be-
sitzt, ist der Halsschild in der hinteren Hälfte am brei-
testen, bei A. arusiensis dagegen etwa in der Mitte. Das 
am meisten auffallende Merkmal zur Unterscheidung 
der A. arusiensis von A. clarkei und allen anderen äthi-
opischen Arten ist der in der Spitzenhälfte stark nach 
links gebogene Penis.
Areal
Äthiopien. Endemisch in der Arusi Provinz am Mont 
Chillálo und den umgebenden Bergen.

Amara (Bradytulus) bowashanensis spec. nov.
Typen
HT (%) und ein PT (%) mit Fundortzettel „China, Si-
chuan, 20. 6. 2006, 20 km S of Dao-Cheng, N:28°53’, 
E:100°17’, Bo-Wa-Shan pass, 4500 m, lgt. Mikyška”. 
Der Holotypus ist im Museum für Naturkunde Berlin, 
der Paratypus in Coll. Mikyška, Prag. Herr Mikyška 
war so freundlich, den Holotypus der Art dem Museum 
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für Naturkunde Berlin zu überlassen, wofür ihm auch 
an dieser Stelle ausdrücklich gedankt sei.
Beschreibung (Abb. 2, 3)
Körperlänge 7,6 (HT) und 7,5 mm (PT). Oberseite dun-
kel pechbraun, Beine und Fühler ein wenig heller, dun-
kel rotbraun. Körper relativ kurz und breit, oberseits 
kräftig gewölbt.
Kopf leicht verdickt mit schwach vorgewölbten Augen. 
Stirn glatt, jederseits mit zwei Supraorbitalborsten.
Halsschild quadratisch, seine Seiten nur schwach ge-
bogen. Die stumpfen Vorderwinkel stehen leicht (wie 
der Durchmesser des zweiten Fühlergliedes) über den 

Vorderrand vor. Hinterrand fast gerade, in der Mitte 
allerdings schwach breit ausgeschnitten. Innerer Ba-
saleindruck deutlich, strichförmig bis längsgrubig, äu-
ßerer erloschen (HT) oder kaum erkennbar angedeutet 
(PT). Basis an den Seiten schwach (PT) oder auch et-
was stärker punktiert.
Flügeldecken eiförmig, mit deutlichen Streifen, die 
in der vorderen Hälfte gut erkennbar, aber weitläufig 
punktiert sind. Basalkante nach hinten durchgebogen, 
lateral mit feinem Humeralzähnchen. Mikroskulptur 
aus feinen, isodiametrischen Maschen bestehend.
Prosternum des % in der Mitte mit kleiner, längsovaler 

Abb. 2 Amara (Bradytulus) bowashanensis sp. nov.- Habitus des HT (a) und des PT (b).
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Punktgrube. Metepisternen sehr kurz, nur so lang wie 
vorn breit. Hinterflügel vollständig reduziert. Nur die 
ersten 1 - 2 Abdominalsternite an den Seiten schwach 
punktiert. % mit 2 + 2 Analporen (beim PT nur 2 + 1). 
Hinterschienen des % leicht gebogen, mit starker Haar-
bürste im Spitzendrittel. Mittelschienen des % nahe 
dem Schienenende mit einer klobigen, aus drei mitein-
ander verschmolzenen Zähnchen bestehenden und sehr 
auffallenden Verdickung (Abb. 3 c).
Penis nahe der Mitte fast rechtwinklig nach unten ge-
knickt. Apex nahezu dreieckig, Apikalplateau breiter 
als lang (Abb. 3 a, b). Linke Seite sehr schwach, rechte 
etwas stärker ausgebeult. Dunkle Strukturen im Inter-
nalsack fehlen, allerdings ist nahe der Mitte ein nur 
schwer erkennbares blasenförmiges Gebilde mit zum 
Penisapex zeigender Zuspitzung vorhanden. Stilettför-
mige Paramere ohne Endhaken. & unbekannt.
Differentialdiagnose 
In der Größe, den Körperproportionen und in der Fär-
bung der ebenfalls apteren Amara platynota Hieke, 
1994 (Tabelle siehe Hieke, 2003: 168) aus der Umge-

bung von Kangding (Sichuan) extrem ähnlich. Auch 
die Schienen der mittleren und hinteren Beine tragen 
fast die gleichen Merkmale. A. platynota ist aber etwas 
größer (meist um 8 mm), hat einen stärker verdickten 
Kopf mit noch flacheren Augen. Durch die verschiede-
ne Form des Penis sind beide Arten aber sicher zu un-
terscheiden. Seine Apikalhälfte ist bei A. bowashanen-
sis fast symmetrisch, bei A. platynota dagegen nahe der 
Mitte etwas nach links abgekickt und nahe der Spitze 
wieder gerade ausgerichtet.
Areal
Vermutlich endemisch in großer Höhe in Sichuan am 
Bo-Wa Shan-Pass, 20 km S von Dao-Cheng.

Amara (Cumeres) kandbarica nom. nov.
= Harpalus pakistanus Jedlička, 1964: 286 
= Amara pakistana (Jedlička, 1964: 286 comb. nov., 
non 1963: 2)

Jedl ička (1964: 286) hat vier neue Carabidae (jeweils 
nach einem Einzelstück) einschließlich einem Harpa-

Abb. 3 Amara (Bradytulus) bowashanensis sp. nov.- Aedoeagus des HT (a) und des PT (b). Mesotibia des HT (c).
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lus pakistanus aus einer Ausbeute des Wiener Acarolo-
gen E. Piffl beschrieben. Dieser hatte das Material wäh-
rend der Österreichischen Karakorum-Expedition 1958 
gesammelt. Bereits vor einigen Jahren hat B. Katajew, 
St. Petersburg, bemerkt, daß es sich beim Typus dieses 
Harpalus pakistanus (Abb. 4) um eine Amara-Art han-
delt. J. Hejkal, Kraslice, der als nächster den Typus der 
Art untersuchte, hat diese Meinung von Katajew bestä-
tigt und mir mitgeteilt, daß das Tier ein Vertreter der 
Untergattung Amara-Untergattung Cumeres Andrewes, 
1924 ist. J. Hejkal war so freundlich, mir den Typus 
(Coll. Jedlička im Museum Prag) zur Untersuchung zu 
senden. Wie sich herausstellte, hatten Katajew und He-
jkal völlig recht.
Die Art (Abb. 4) gehört in die nächste Verwandtschaft 
der gestreckten Cumeres-Arten der brucei-Gruppe. 

Jedlička hatte übersehen und nicht mitgeteilt, daß die 
Art zwei Supraorbitalporen, vier Seten an den Schen-
keln der Mittelbeine und zwei Seten an der Spitze des 
Prosternalfortsatzes besitzt. Bei dieser Merkmalskom-
bination, dem relativ flachen und gestreckten Körper 
und den abgerundeten Hinterecken des Halsschildes ist 
die Art in das sg. Cumeres zu stellen. Die letzte Bear-
beitung der Untergattung Cumeres (Hieke 2006: 252) 
enthält eine Tabelle der bisher bekannten Arten und 
zeigt, daß dieser vermeintliche Harpalus zu keiner der 
bisher bekannten Arten der Untergattung gehört. Da es 
sich um eine flugunfähige und damit offenbar um eine 
endemische Art handelt, ist für die Determination und 
Darstellung der Art der locus typicus besonders wichtig.
Der Holotypus des Harpalus pakistanus trägt folgen-
de Etiketten: „Kandbari 3500 m, unter Mist“; Oesterr. 
Karakorum Exp. 1958 (Pakistan), Dr. E. Piffl“; „Ho-
lotypus“; „Mus. Nat. Pragae Inv. 24220“; „Harpalus 
pakistanus sp. n. det. Ing. Jedlička“; „Amara ?Pseudo-
leirides Kataev det.“
Einen Ort namens „Kandbari“ in Pakistan konnte ich 
nicht auffinden. In der Arbeit von Wiche (1958) mit 
dem Titel „Die Österreichische Karakorum-Expedition 
1958“ ist kein Hinweis auf die Marschroute der teilneh-
menden Zoologen zu finden. Auch die Suche nach einer 
Karte mit der Marschroute von Piffl war ergebnislos. In 
einer Arbeit von Piffl  (1965), in der er zwei von ihm 
selbst gesammelte neue Milben-Arten aus dem Karako-
rum beschrieb, hat er über sein Arbeitsgebiet während 
der Expedition geschrieben: „Das Untersuchungsgebiet 
liegt im westlichen Karakorum im oberen Tangirtal 
(Nebenfluß des Indus bei Chilas-Westpakistan) auf ei-
ner Höhe von 2800 m. Hohe Sommertemperaturen und 
große Trockenheit charakterisieren das Klima dieses 
Höhenwaldgebietes mit Zedern und Kiefern, unter des-
sen Streu meist unter Rindermist gesammelt wurde.“ 
Man kann daher annehmen, daß im oberen Tangirtal 
ein Kandbari liegt, in dessen Umgebung der Typus des 
Harpalus (ebenfalls unter Mist) gesammelt worden 
ist. Jedlička hat neben dem Harpalus pakistanus in 
der gleichen Arbeit noch drei andere Carabiden-Arten 
beschrieben, die Piffl während dieser Expedition ge-
sammelt hatte. Alle drei liegen wie auch das von Piffl 
zitierte Gebiet in der Northwest-Frontier-Provinz von 
Pakistan und zwar in der Gilgit Agency nordwestlich 
von Skardu. Deshalb ist vermutlich dort auch der locus 
typicus Kandbari der A. kandbarica zu suchen.

Abb. 4 Amara (Cumeres) kandbarica nom. nov.- Habitus 
des HT.
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A. kandbarica sp. n. gehört zur Gruppe der gestreckten 
Cumeres-Arten, unterscheidet sich aber von den weiter 
östlich lebenden Arten A. lamia Andr. und A. gartokien-
sis Hieke durch den anders gebauten Halsschild. Bei die-
sen zwei Vergleichsarten ist der Halsschild vor der Mitte 
am breitesten, bei A. kandbarica etwa in der Mitte. Weiter 
östlich (östlich vom Nanga Parbat) lebt auch A. walterhein-
zi Hieke, die habituell der neuen Art sehr ähnelt, zumal bei 
beiden Arten die größte Breite des Halsschildes etwa in 
der Mitte liegt. Bei A. kandbarica, die weit westlich vom 
Nanga Parbat lebt, sind die Hinterwinkel des Halsschildes 
zwar auch stumpf abgerundet, sie sind aber deutlicher er-
kennbar als bei A. kandbarica. Die Vergleichsart ist aber 
nur 7,4 - 8,8 mm lang, während A. kandbarica ein wenig 
größer (9,4 mm) zu sein scheint. Ein sicherer Unterschied 
zu A. walterheinzi ist das etwas längere Apikalplateau des 
Penis (Abb. 5) und das Fehlen der röhrenförmigen Struk-
tur in Internalsack, die für A. walterheinzi kennzeichnend 
ist (Hieke 1988: 217; 2006: 251).
Harpalus pakistanus Jedlička, 1964: 286 wird hiermit 
in die Gattung Amara umgesetzt und erhält wegen Ho-
monymie den neuen Namen Amara (Cumeres) kandba-
rica nom. nov.

Amara (Amara) termaberensis spec. nov.
Typen
Holotypus (%) und 5 Paratypen (1 %, 4 &&) mit 
Fundortzettel „Ethiopia, 12. IX. 06, Harerge Prov., Mt. 
Termaber, Werner leg.“. Der Holotypus und ein Paraty-
pus sind im Museum für Naturkunde Berlin, vier Para-
typen in der Coll. P. Schüle, Herrenberg. P. Schüle wird 
auch an dieser Stelle dafür gedankt, daß er den Holoty-
pus dem Museum für Naturkunde Berlin überließ.
Beschreibung (Abb. 6)
Körperlänge 7,2 - 8,4 (HT 7,8) mm. Körperumriß breit 
eiförmig. Oberseite kupfrig-metallisch (wie Amara ae-
nea Deg.), beim & matt, beim % schwach glänzend. 
Beine rotbraun, die Schenkel nicht deutlich dunkler als 
die Schienen. Fühler mit drei hellen Basalgliedern, die 
aber nur unscharf von den folgenden dunklen Gliedern 
abgegrenzt sind. Bei einigen Paratypen ist schon die 
Spitze des dritten Gliedes angedunkelt, bei Holotypus 
und einem Paratypus ist auch noch die Basis des vierten 
Gliedes hell.
Kopf verdickt, ohne Punktierung auf der Stirn, mit nur 
sehr schwach vorgewölbten Augen. Fühler relativ kurz, 
kaum den Hinterrand des Halsschildes erreichend.

Halsschild mit größter Breite in der Basalhälfte, aber 
stets weiter vorn als bei A. africana und hinten nicht 
parallelseitig wie bei ihr. Seitenrand vorn stärker, hin-
ten schwächer konvex gebogen. Hinterrand schwach 
konkav gekrümmt, mit stumpfen Hinterwinkeln. Vor-
derrand gerade, mit nur sehr schwach (wie der Durch-
messer des zweiten Fühlergliedes) über den Vorderrand 
vorstehenden Vorderwinkeln. Innerer Basaleindruck 
kurz, strichförmig, manchmal (auch beim HT) aber fast 
erloschen. Äußerer Basaleindruck nur als sehr flache 
Grube erkennbar, die aber bei drei Paratypen völlig ob-
literiert ist.
Elytren kurz eiförmig, nach hinten breiter werdend und 
erst hinter der Mitte am breitesten. Streifen fein bis sehr 
fein eingeritzt und nur zart punktiert. Basalkante fast 
gerade, lateral nur schwach nach vorn gebogen, mit 
kleinem (meiste Paratypen) bis sehr kleinem (beim Ho-
lotypus) Humeralzähnchen. Siebenter Streifen mit drei 
subapikalen Porenpunkten. Mikroskulptur aus isodia-
metrischen Maschen bestehend, die beim & sehr deut-
lich, beim % etwas abgeschwächt, aber immer noch gut 
erkennbar sind.
Unterseite fast unpunktiert, nur der Mesothorax ist 
kräftiger punktiert. Zerstreute Punkte stehen auch auf 
den extrem verkürzten Metepisternen, die nur so lang 
oder sogar kürzer als vorn breit sind. Hinterflügel voll-
ständig reduziert. Alle Schenkel mit dem normalen 

Abb. 5 Aedoeagus des HT von Amara (Cumeres) kand-
barica nom. nov. (a) und eines PT von Amara (Cumeres) 
walterheinzi Hieke.
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Borstenpaar. Mittel und Hinterschienen beim % kräf-
tig, beim & etwas schwächer gekrümmt. Hinterschie-
nen beim % innen mit bürstenförmiger Behaarung im 
der distalen Hälfte.
Penis (Abb. 6 c, d) mit abgerundeter, schwach nach 
links geneigter Spitze. Apikalplateau etwa so lang wie 
breit. Internalsack ohne dunkle Strukturen, aber ein 
breites röhrenförmiges Gebilde ist äußerst schwach an-
gedeutet. Der Endhaken der langen Paramere ist gut er-
kennbar. Gonostyli des & (Abb. 6 e, f) auffallend kurz, 
mit abgestutzter Spitze und feinen Seitendornen.
Differentialdiagnose
Ein Vergleich mit den Arten aus Tansania und Kenya 
ist überflüssig. Zu verwechseln ist die neue Art höchs-
tens mit einigen anderen äthiopischen Arten. Von der 
im ganzen Land weit verbreiteten A. africana Putz. ist 
A. termaberensis durch die kürzere und relativ breite-
re Gestalt gut zu unterscheiden. Bei A. africana ist der 
Halsschild in der Basalhälfte mehr oder weniger deut-
lich parallelseitig, bei A. termaberensis dagegen sind 
die Seiten in ganzer Länge gekrümmt und daher ver-
schmälert sich der Halsschild auch schwach nach hin-

ten. Da A. africana meist voll entwickelte, nicht selten 
aber auch etwas verkürzte Hinterflügel besitzt, sind die 
Metepisternen lang, jedenfalls länger als vorn breit. Bei 
A. termaberensis sind die Hinterflügel vollständig redu-
ziert und die Metepisternen daher extrem kurz, jeden-
falls nicht oder sogar ein wenig kürzer als vorn breit. 
Bei A. africana ist die Penisspitze ein wenig länger als 
breit und zwar etwas nach links versetzt (bei Aufsicht 
auf die Gonopore), aber nicht nach links gebogen, bei 
A. termaberensis dagegen ist sie nur so lang wie breit 
und zeigt schwach nach links. Die Gonostyli der neuen 
Art sind auffallend kurz im Vergleich zu denen der A. 
africana.
A. pseudoleleupi Hieke, 1976 aus der Bale Provinz ist 
eine Art mit schmaler Gestalt und geraden Halsschild-
seiten, bei der die Gonostyli auffallend groß sind. Auch 
A. arusiensis sp. n. aus der Arusi Provinz und A. clar-
ki Hieke sind schmale und kleinere Arten, bei denen 
die Hinterwinkel des Halsschildes kräftig abgerundet 
sind. Schon dadurch sowie durch die anders geformte 
Penisspitze sind diese zwei Vergleichsarten gut von der 
neuen Art zu unterscheiden.

Abb. 6 Amara (Amara) termaberensis sp. nov.- Habitus des HT (a) und eines PT (b). Aedoeagus des HT (c) und eines PT (d). 
Gonostyli zweier PT (e, f).
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Im relativ breit-eiförmigen Habitus ist A. termaberensis 
aus der östlichen Harerge Provinz den drei Arten A. be-
gemdirica Hieke aus der nördlichen Begemdir Provinz, 
A. fairmairei Raffray, deren Areal noch nicht geklärt ist 
(beschrieben vom „Mont Abouna-Yousef“ in der Si-
mien Provinz bei 4000 m NN), und A. fairmaireoides 
Hieke aus der Shoa Provinz am ähnlichsten. Vermutlich 
sind diese ebenfalls flugunfähigen Arten bereits durch 
ihr anderes Areal sicher von A. termaberensis zu un-
terscheiden.
A. fairmairei ist nur um 6 mm groß, hat einen symme-
trisch-keilförmigen Penis und gleichmäßig rund gebo-
gene Seiten der Elytren, so daß ihre größte Breite nicht 
hinter der Mitte liegt wie bei A. termaberensis, sondern 
etwa in der Mitte.
A. fairmaireoides ist etwa so groß wie A. termaberensis, 
aber auch bei dieser Vergleichsart liegt die größte Breite 
der Flügeldecken weiter vorn als bei A. termaberensis. 
Überdies hat sie relativ spitze, deutlicher über den Vor-
derrand des Halsschildes vorstehende Vorderwinkel. Der 
keilförmige Penis ist viel breiter als bei der neuen Art.
A. begemdirica ist mit 8 mm durchschnittlich größer 
als A. termaberensis und glänzt oberseits stärker. Die 
Gonostyli dieser Vergleichsart sind fast doppelt so groß 
wie die der neuen Art.
Areal
Wahrscheinlich endemisch auf dem Mount Termaber in 
der ost-äthiopischen Provinz Harerge. Vielleicht auch 
auf anderen Bergen in unmíttelbarer Umgebung des 
Mount Termaber.

Katalog der behandelten Arten

1.  Amara (Amara) arusiensis sp. nov.
2.  Amara (Bradytulus) bowashanensis sp. nov.
3.  Amara (Cumeres) kandbarica nom. nov.
 = Harpalus pakistanus Jedlička, 1964: 286 
 = Amara pakistana (Jedlička, 1964: 286 comb. 

nov., non 1963: 2)
    Amara (Amara) termaberensis sp. nov.
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